
 
ERÖFFNUNG DER AUSSTELLUNG

Mo, 1. Juni 2026 um 16 Uhr
Theologische Fakultät der Universität Salzburg

Universitätsplatz 1
5020 Salzburg

ÖFFNUNGSZEITEN
Die Ausstellung kann bei freiem Eintritt von  

1. bis 30. Juni 2026 zu den
Öffnungszeiten des Universitätsgebäudes besucht 

werden:
Mo-Fr 8-18 Uhr

PROJEKTTRÄGER
 

 
 

WIR DANKEN UNSEREN 
UNTERSTÜTZERN

Nach dem „Anschluss“ Österreichs an 
Nazi-Deutschland galten auch auf
österreichischem Gebiet die sogenannten 
„Gesetze zur Erbgesundheit“.  
 
Im St.Johanns-Spital – dem heutigen 
Landeskrankenhaus – wurden z.B. behinderte 
und kranke Menschen zwangssterilisiert.  
Die Maßnahmen gegen kranke und behinderte
Menschen wurden Schritt für Schritt radikaler 
und führten schließlich auch in Salzburg zu den 
Euthanasie-Morden. Insgesamt fielen über 500 
Menschen aus Stadt und Land Salzburg den 
Euthanasie-Morden zum Opfer.
Viele Menschen waren als Täter:innen oder 
Mittäter:innen an den Morden beteiligt,
wie z.B. als  Ärzt:innen, Pflegepersonal, 
politisch Verantwortliche und Bedienstete 
des NS-Staates. 

Nur wenige Menschen widersetzten sich. Eine 
dieser mutigen Personen war die
Ordensschwester Anna Bertha Königsegg.

NS-Euthanasie-Morde in Salzburg
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SCHWERPUNKTE DER 
AUSSTELLUNG

 
Diese Ausstellung handelt 

- von den Euthanasie-Morden in Salzburg
- von den Opfern aus Salzburg
- von den Täter:innen
- von Menschen, die Widerstand geleistet         	
  haben.

ERINNERN HEISST 
ANERKENNEN: DIE 
SPÄTE AUFARBEITUNG 
DER NS-„EUTHANASIE“

Nach dem Ende der 
NS-Herrschaft war die 
Ermordung von behinderten 
und kranken Menschen 
lange Zeit kein Thema in 
öffentlichen Debatten.  
Nur wenige Täter:innen 
kamen vor Gericht und 
wurden verurteilt. Die Opfer 
wurden oft vergessen. 

Erst seit den 1990er-Jahren 
findet dieses Kapitel der 
Geschichte wieder mehr
öffentliche Beachtung, auch 
als Teil der Erinnerungskultur 
im Bundesland Salzburg.

EIN INKLUSIVES  
KOOPERATIONS-PROJEKT

Student:innen der Pädagogischen Hochschule 
Salzburg konzipierten und erarbeiteten 
in Zusammenarbeit mit Expert:innen des 
Salzburg Museum sowie der Universität und 
Pädagogischen Hochschule Salzburg die 
Ausstellungstexte.  
 
Die Ausstellungsgrafik lag wesentlich in Händen 
von Schülerinnen der HLWM Annahof Salzburg, 
die auch interaktive Ausstellungselemente 
entwickelten.  
 
Student:innen des Fachbereiches Theologie 
an der Universität Salzburg erstellten 
Unterrichtsmaterialien zum Thema. In einer 
gemeinsamen Lehrveranstaltung wurden 
Student:innen der Universität und der 
Pädagogischen Hochschule zu Guides für die 
Ausstellung ausgebildet. 

Die Ausstellung sollte – insbesondere angesichts 
der Thematik – inklusiv gestaltet werden. Dies 
bedeutet, dass in die Erarbeitung und in die 
Vermittlung beeinträchtigte Student:innen 
eines inklusiven Hochschullehrganges der 
Pädagogischen Hochschule Salzburg einbezogen 
sind.  
 
Darüber hinaus wurden eine
Begleitbroschüre und ein Audioguide in  
Einfacher Sprache entwickelt.

Foto: Elfriede Windischbauer

KI-generiert
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